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einen Protest die Reform des retormatorischen Kirchen in Europa“ man SEl vermieden, die Frucht
218 Strafgesetzbuch verlegte un: durchaus Ja ZUuUr Konkordie, aber des Kirchenkampfes, nämlich die

damit noch wenıger Beifall fand wendet sıch Unzulänglichkei- These, daß Bekenntnis un Ordnung
Der zuständige Ausschuß für die tCN, die AUuUS der angestrebten Kır- ıcht werden dürfen, über-
EKD-Retorm gab ımmerhiın seıne chengemeinschaft NUuUr einen „geist- haupt Nur heranzuzijehen: „Man

lichen Zollverein“ machen, 1n dem fragt sıch, W as Bekenntnisartikel fürZustimmung ZUur Diskussion des Ent-
wurfes der Grundordnung, die Zirkulation VO möglichst vielen einen Wert besitzen, wenn ein Um:-
aber x1e solle San Sınne der Leuen- Hindernissen befreit wird (S 10) Er schlagen des geschichtlichen Windes
berger Konkordie“ erfolgen. Das vermißt neben dem Rückgang auf die sıe diskussionslos dahinfallen lassen“

biblischen Quellen die Einsicht ın dieklingt positıver als die Warnung (S 39) Ganz schweigen davon,
Dietzfelbingers VOT einer „Einebnung geschichtlichen Existenzbedingungen daß 1m Zeıtalter des gesamtökumeni-
der konfessionellen Selbständigkeit“ der Reformationskirchen. Es werde schen Dialogs eine völlige Ausklam-
der Landeskirche durch ine Bundes- übersehen, dafß das „Satıs est VO INCIUNS der Amts-Struktur- un

onf Augustana VII, ganz abge- Verfassungsfrage empfohlen wird.kirche bzw für die Beibehaltung der
daß der Kirchen-geltenden Grundordnung VO  3 1948, csehen davon, Domboaıis erklärt mıiıt Grund 1e

die völlig ausreiche. Doch praktisch Artikel unseCcNhaAu zıtlert werde, Nnur alten Kırchen, die römische wIie die
äuft der gefaßte Beschluß darauf Z Rechtfertigung eınes grundsätz- orientalische, erwarten in einem sol-
hinaus, die Reform der EK  S Velr- lıchen kirchlichen Partikularismus chen geschichtlichen Augenblick eine

verwendet wird. Miıt einem Seiten-zögern, bıs die Leueg_berger Kon- Stellungnahme der reformatorischen
kordie VO allen betroffenen Kirchen blick autf die römische „Lex funda- Kirchen diesem Fragenbereich, in
ANSCHOMMECN worden 1St. Das dürfte mentalıs“, die auch ıne Kırchen- dem für S1IE die Legitimität VO  —$

bald nıcht möglıch sein. Denn 1N- gemeıinschaft wünsche, ohne Zur 4 Kirche wesentlich mıiıt beschlossen —  ISt
7wischen 1St ıne tiefgreifende Kon- schichtlichen Exıstenz der „getreNN- (S 40) Von dem 1n der erwähn-

über den Wert der Konkor- ten Kırchen“ POSItV Stellung neh- ten Sakrament der Absolution se1l
die aufgebrochen. INCI, greift Domboaoıis die aufgeführ- ebenfalls nırgends die ede

ten „reformatorischen Kriterien“ Lutheraner weichen A2US
1e Konkordie „nicht beschluß- Die Voranstellung VO VII se1
reif“ eın „sinnentstellender Gebrauch“ des Leider wiırd beı der Verlangsamung

geschichtlichen Textes, dem wen1- des Tempos der Kirchenreform der
CI auf die Freigabe VO  j kirchlichen FK  w nıcht / bleiben, nachdem eineDiese Kontroverse kam die Of- die „Von vorherige Beratung der ZUr Vor-fentlichkeit durch ıne ausführliche Ordnungen ankomme,

Erklärung seıtens des Präsidenten Menschen gemacht“ sınd, als auf die bedingung gemacht wird, wıe in
des Lutherischen Kirchenamtes 1n Verkündigung des rechten VaAan- Bayreuth geschehen. Die Antwort

geliums. Vor allem bemängelt Dom- VO  e Schnell auf das Votum VO  -Hannover, Schnell, eın —- bois, die in der formulierten (3e- Dombaois geht auf die substantiellenlaufendes ausführliches Gutachten
des Heidelberger Kiırchenrechtlers meinsamkeıten sejen „eine rein luthe- Einwände gar nıcht ein un hält die
Domboaois. Auch der „Reformierte rische Darlegung des Lehrbestandes“, für ine „wirklichkeitsnahe,

die noch nıcht einmal 1n den Formen ruchtbare Lösung“. Sıe ordere VO  —Bund“ hat inzwischen geltend BC- der Aussage den unterschiedlichen den Lutheranern eın Umdenken,macht, der Text der Konkordie se1 Tradıitionen der beiden Konfessionen„einseltig lutherisch tormuliert“. nämlıch die Auseinandersetzung
Rechnung Die formalisierende den Auftrag der Kıiırche 1in der Welt,Da Domboaois in seiner Analyse der Betonung der Rechtfertigungslehre un: demgemäß „eiıne dynamisıerteseine Vorwürfe die Luthe- -drohe VO einer „Rechttertigung Grundordnung der Hieße

an gerichtet hatte un dabei auf allein durch den Glauben ZUuU lau-den Nerv der Ekklesiologie kam, War
dies 1aber praktisch ıcht: die theo-

ben allein die Rechtfertigung“ logischen Fragen, die nach der
die Erwiderung Aus Hannover ent- werden (S 30)! Nach wı1ıe VOT be- doch dem ständıgen Gespräch auf-sprechend deutlich, aber s1e brachte stehe eın harter, praktisch weitrel- gegeben sınd, beiseite lassen un!
keine Wiıderlegung der Vorwürfe die Auseinandersetzung die rage(vgl Rheinischer Merkur, 25 72)

chender Gegensatz 7wischen der
Zwei-Reiche-Lehre un: dem refor- „Kirche un: Welt“ wieder auf der

Weder diese Erwiderung noch der mierten Gedanken der Königsherr- Basıs der lutherischen Zwei-Reiche-
kurze Auszug 1mM „Evangelischen Lehre aufzunehmen.
Pressedienst“ (8 72) geben ıne sdxai’el Chrristı. Und schließlich habe

Vorstellung VO Gewicht der Argu-
des Gutachtens VO  ; Domboaoıis. Zionistische Rena  1SSaNCceEe durch

Daher ennen WIr seine Einwände Aaus
einer Vervielfältigung des 53 Manu- sowjetische Einwanderung?
skriptseiten umtassenden Originals.
Es se1 nebenbei bemerkt, daß auch Vom Zionısmus, jener ewegung, die Möglichkeit nıcht. 1972 nach dem
das „Deutsche Pfarrerblatt“ (Nr dem jüdischen olk eine nationale Banz überraschenden Begınn einer ]u-
Maärz 1972, 145—152) 1n Zzwei Heımstatt 1in Palästina schaffen soll- dischen Emuigration aAus$s der Sowjet-
Beıträgen die Diskussion der rage te, hieß iın den sechziger Jahren, uUnLONn spricht INa  - wieder VO  - einer

se1 tOL, weıl seın Ziel erreicht habe (möglichen) Renaissance des "710n1S-aufgenommen hat, mi1t erheblichen
Fragen sowohl den Entwurf der Jeder Jude, der es wolle, könne sich INUS,. Dies zeıigte sıch recht deutlich

Grundordnung wıe die in Israel niıederlassen. Allerdings galt auf dem Zionistenkongreß Ende Ja-
Dombais Sagt ın „Bemerkungen 1€eS$ mıiıt einer Ausnahme, enn die Nuar dieses Jahres ın Jerusalem.
ZU. Entwurf der Konkordie der Juden ın der Sowjetunion hatten die- „Z1i0nısmus“ 1St ZWAar als Begriff
164



y  HR LT A S  E  menten befreien wollte, um so der  Neben den Georgiern gibt es die Ein-  auch heute nicht weniger vage als in  den sechziger Jahren, hat aber doch  zionistischen Bewegung ein Ende zu  wanderer aus dem europdischen Ruß-  einen konkreten Inhalt erhalten:  machen, sei es, was schließlich auf das  land. Unter ıhnen befinden sich viele  Einwanderung nach Israel im allge-  gleiche hinauskäme, daß man den  Akademiker und Angehörige freier  meinen, Einwanderung und Aufnah-  russischen Juden beweisen möchte,  Berufe. 1971 reisten allein 600 jü-  me der Juden aus Rußland im be-  daß Israel gar nicht in der Lage ist,  dische Ärzte aus Rußland ein, und  sonderen.  sie aufzunehmen. (Eine geringe Zahl  man rechnet für 1972 mit einem  unzufriedener Rückwanderer dient  mehrfachen dieser Zahl (vgl. Jerusa-  denn auch den sowjetischen Propa-  lem Post Weekly, 1. 2. 72). Obgleich  Ein israelisches Wunder?  gandaorganisationen als Demonstra-  auf dem Lande ein gewisser Mangel  an Ärzten besteht, dürfte es nicht  Gewiß stehen erst einmal hinter die-  tionsobjekt für die schlechten Ver-  ser Zielsetzung ganz konkrete israe-  hältnisse in Israel.) In jedem Fall  ganz leicht sein, eine so große Zahl  muß aber eine größere Zahl jüdischer  von Ärzten zu absorbieren, in jedem  lische politische Interessen. Die Be-  Auswanderer das Verhältnis der So-  Falle müssen aber diese Ärzte noch  setzung eines so großen Territoriums  im Sechstagekrieg, die sich immer  wjetunion zu den arabischen Staaten  umgeschult werden. AÄhnliche oder  stören, so daß man jederzeit mit  noch schwierigere Probleme bestehen  mehr als langfristig erweist, erfor-  einem Ende der jüdischen Emigration  für Philologen, deren Umschulung  dert eine größere Einwanderung,  wenn die Juden in diesem Gebiet  rechnen muß, vielleicht aber dient die  eine sehr lange Zeit dauern wird.  nicht zur Minderheit werden sollen.  jüdische Emigration gerade jetzt als  Hochqualifizierte Techniker wieder-  ein Druckmittel gegenüber den ara-  um können nicht ohne weiteres in der  Daß aber gerade Juden aus der So-  bischen Staaten.  wjetunion diese Einwanderer stellen  Rüstungsindustrie beschäftigt werden,  solange sie ein gewisses Sicherheits-  würden, hat für sehr viele Juden et-  risiko darstellen. Selbständigen Hand-  was durchaus Wunderbares an sich.  Wer sind die Einwanderer?  werkern, die in Rußland gewohnt wa-  Die Ministerpräsidentin, Frau Golda  Meir, antwortete auf die Frage, in  Was auf der Seite der Gefühle an  ren, ihre Klientel zugewiesen zu be-  welchem Maße Israel Auswanderer  das Wunderbare grenzt, ist jedoch  kommen, fällt die Umstellung auf  einen freien Markt nicht leicht.  aus der Sowjetunion aufnehmen kön-  mit erheblichen praktischen Proble-  ne, daß es hierfür keine Grenzen  men belastet, welche einer rationalen  Den Bedürfnissen und Forderungen  und rationellen Lösung bedürfen.  dieser Einwanderer angemessen zu  gäbe — nur Probleme —, denn dies  sei ein Wunder, und niemand in Is-  Die Einwanderungswelle erreicht das  entsprechen wäre selbst unter norma-  rael würde hierüber in der Termino-  Land in einer Zeit erheblicher sozia-  len Bedingungen nicht einfach. Den-  ler Spannungen und schafft mit ihren  noch ist die israelische Regierung ent-  logie rationaler Deutung sprechen  (nach Jerusalem Post Weekly, 1. 2.  Ansprüchen an Wohnraum und wirt-  schlossen, alles zu tun, damit mög-  72). In der Tat _ hat Frau Meir da-  schaftlichen Starthilfen, welche noch  lichst wenig Unzufriedene wieder  mit etwas gesagt, was zwar so nicht  vor den Bedürfnissen der länger  auswandern oder gar nach Rußland  allzu häufig zu hören ist, aber doch  Eingesessenen befriedigt werden müs-  zurückkehren. Dabei wird ganz all-  als Ausdruck .eines weitverbreiteten  sen, neue Spannungen (vgl. HK,  gemein damit gerechnet, daß sich un-  Empfindens in Israel zutrifft. Die  März 1972, 135 ff.).  ter den Einwanderern auch solche be-  Einwanderung aus Rußland ist im  Es sind zwei eher heterogene Grup-  finden, die eigens zu diesem Zweck  Bewußtsein besonders der israeli-  pen, die das Land zur Zeit erreichen.  nach Israel eingeschleust wurden. Die  schen Juden ein Ereignis, welches in  Regierung — und so auch der dies-  Da sind einmal die georgischen Juden,  seiner Bedeutung vielleicht nur der  bisher ca. 5000—6000, überwiegend  jährige Zionistenkongreß — zeigte  Eroberung der Jerusalemer Altstadt  Handwerker, Kleinhändler und Bau-  sich sogar entschlossen, das eigentlich  samt dem Tempelberg nachsteht. Die-  Unmögliche zu tun, nämlich die Un-  ern, eine Gruppe, die sehr religiös  terbringung der Einwanderer so zu  ses Ereignis wird durchaus im Zu-  und sehr selbstbewußt ist. Es heißt,  sammenhang eschatologischer Erwar-  daß faktisch die gesamte jüdisch-  behandeln, als ob es keine soziale  tungen empfunden, nämlich in der  Frage gäbe und die soziale Frage so  georgische Bevölkerung von etwa  zu behandeln, als ob es keine Ein-  Erwartung der Sammlung der Zer-  70000—80 000 Personen auswande-  streuten Israels. Diese Sammlung  rungswillig ist. Die Georgier waren  wanderung gäbe. Die Kosten hierfür  mußte — als Möglichkeit — so lange  von Anfang an Gegenstand einer  soll vor allem die jüdische Diaspora  als unvollkommen empfunden wer-  aufbringen, denn Israel ist allein nicht  wenig schönen politischen Ausein-  den, als die russischen Juden davon  andersetzung zwischen den jüdisch-  in der Lage, diese Lasten zu tragen.  ausgeschlossen waren.  orthodoxen Gruppen und den laizi-  Indessen weiß allerdings hier£and,  stischen Parteien: Die Orthodoxen  Folgen für die Diaspora?  wie lange dieses „Wunder“ währen  machten sich — ungebeten — zu  wird. Im Jahre 1971 sind etwa 12 000  ihren Anwälten und behaupteten,  Es wäre wohl falsch anzunehfinen,  daß der russische Exodus sich in den  Juden aus Rußland eingewandert,  daß für die religiösen Bedürfnisse  und für 1972 werden etwa 35 000 er-  dieser Gruppe wenig Sorge getragen  realen Verhältnissen verflüchtige.  wartet. Über die Gründe, die die So-  wurde. (So hatte man z.B. georgi-  Gewiß versucht zur Zeit noch jede  sche Arbeiter an Betriebe vermittelt,  wjetregierung veranlaßten, entgegen  der politischen oder religiösen Inter-  der bisherigen Praxis Juden in grö-  welche wie der Flughafen am Sabbat  essengruppen, in irgendeiner Weise  ßerer Zahl auswandern zu lassen,  arbeiten müssen.) Die Georgier be-  aus der russischen ' Einwanderungs-  welle Gewinn zu ziehen. Aber man  schweigen sich die jüdischen Institu-  stehen darauf, in großen Gruppen  tionen aus. Sei es, daß man sich in  angesiedelt zu werden. Das erschwert  kann das Eigengewicht dieser Ein-  Rußland von den unruhigsten Ele-  ihre Integration.  wanderer nicht mehr übersehen oder  165
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menten befreien wollte, der Neben den Georgiern zibt die Eın-auch heute nıcht wenıger Vagc als in
den sechzıiger Jahren, hat aber doch zionistischen ewegung eın Ende wanderer aux$s dem europäischen Ruß-
einen onkreten Inhalt erhalten: machen, se1l CDy w as schließlich auf das land Unter ıhnen efinden sıch viele
Einwanderung nach Israel 1im allge- gleiche hinauskäme, da{(ß INa  > den Akademiker un Angehörige treıer
meınen, Einwanderung un Aufnah- russischen Juden beweisen möchte, Berute. 1971 reisten allein 600 Ju-

der Juden Aus Rußland 1mM be- daß Israel SAr ıcht in der Lage 1St, dische Ärzte Au Rußland ein, un:
sonderen. s1e aufzunehmen. (Eıne geringe Zahl MNa  $ rechnet für 1972 miıt eiınem

unzufriedener Rückwanderer diıent mehrtachen dieser Zahl (vgl Jerusa-
denn auch den sowjetischen ropa- lem Ost Weekly, 72) ObgleichEın israelisches Wunder? gandaorganisationen als Demonstra- autf dem Lande eın gewisser Mangel

Ärzten besteht, dürfte nıchtGewiß stehen erst einmal hinter die- tionsobjekt für diıe schlechten Ver-
ser Zielsetzung ganz konkrete 1SYAe- hältnisse ın Israel.) In jedem Fall ganz leicht se1in, ıne große Zahl

muß aber ıne größere Zahl jüdischer VO  — Ärzten absorbieren, 1n jedemlische politische Interessen. Die Be-
Auswanderer das Verhältnis der SoO- Falle mussen aber diese Ärzte noch

SETZUNG eines großen Territoriums
1m Sechstagekrieg, die siıch ımmer wietunion den arabischen Staaten umgeschult werden. Ahnliche oder
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einem Ende der jüdischen Emigration tür Philologen, deren Umschulungdert iıne größere Einwanderung,

wenn die Juden in diesem Gebiet rechnen mufß, vielleicht aber dient die ıne sehr lange eıit dauern wird.
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mu{fßte als Möglichkeit lange VO  — Anfang Gegenstand einer soll VOTr allem die Jüdische Diıaspora
als unvollkommen empfunden wer- aufbringen, enn Israel 1St alleın nıchtwenıg schönen politischen Auseıin-
den, als die russischen Juden davon andersetzung 7wischen den jüdisch- in der Lage, diese Lasten tragen.
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artet. ber die Gründe, die die So- wurde. (So hatte mMan z. B georg1- Gewiß versucht ZUuUr eıit noch jede

sche Arbeiter Betriebe vermittelt,wJjetregierung veranlaßten, der polıtischen oder relıg1ıösen Inter-
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übergehen, un da zeıgen sich einıge jedoch überwiegt. (Im Gegensatz Vertrauen entgegen, befürchtet Je-
bemerkenswerte Ahnlichkeiten mit den russischen Einwanderern Be- Schwierigkeiten AUS Kreisen der
der ursprünglıchen zionıstischen Eın- Zinn des Jahrhunderts schließen sıch Armee. Im Norden Man,
wanderungsbewegung der zwanzıger NULr wenıge den sozijalistischen Kol- daß sıch ıe Mehrheit der Anya-Nya
Jahre Die Einwanderer Aus Rußland lektivsiedlungen d die Skepsis DE- das Abkommen halten wird, wäh-
siınd heine Flüchtlinge, auch wWenn genüber den linkssozialistischen rend ıne Minderheit möglicherweise
der ruck der Verhältnisse viele ZUr ZugleichGruppen 1St erhebliıch) weiterzukämpfen versuchen werde.
Auswanderung bewogen hat Es siınd bringt jeder Einwanderer seine famı- Man verwelst 1ın diesem Zusammen-
aber Menschen, die ihre jüdische Iden- lıären Bindungen mi1t un auch hang auf die Erfahrungen aus der
t1tät bewahren suchten un die ıne NEUE persönliche Beziehung ZUr Beendigung des Mau-Mau-Aufstan-
deshalb gyroßen persönlichen Dıaspora, die bei den 1M Lande Ge- des 1n Kenya
Opfern un Getahren Rufßland Vel- borenen un bei den Aaus dem freien Seit der U%abhängigkei? des Sudans
lassen haben und die 1m Regelfall Teıl der Welt kommenden Eınwan-
nıcht mehr dorthin zurückkehren derern tehlt Diese NEeEUEC Bindung (1956) ISt das ungelöste Problem des

Südens die Hauptschwierigkeit des
können. (Dıes eLw2 1mM Unterschied die Dıaspora wird unmittelbar 1n Landes. 16 Jahre lang währt Nu  —

den inwanderern AUS den USA, Politik umgesetzt un bıldet eın heu- schon der Kleinkrieg zwiıschen dendie ZW ar Aaus freiem Entschluß nach schon bemerkendes Gegenge- Freiheitskämpfern un: den Regıe-Israel kamen, aber doch jederzeıit nach wicht ZUur bereits ortsüblichen Indıif- rungstruppen. Eınen ersten SchrittAmerika zurückkehren können ferenz. Dıie Feststellung Davıd Ben einer politischen Lösung unternahmun: häufig tun.) Gurions, da{fß der Zion1ısmus a
Israel 1St kein Pionierland mehr, aber standslos geworden ist, in einer Zeıt, die Militärregierung, die in der Ok-
bel diesen Einwanderern ISt noch tober-Revolution 1964 die Machtda jeder Jude die Möglichkeit hat, gekommen WAar. Sıe erließ ıne Am-eın erheblicher Pıonijergeist beob- sıch 1ın Israel niederzulassen, gilt eben nestie, die den Flüchtlingen ıneachten. Was S1e VOT anderen auszeıich- nıcht für die auswanderungswilligen
net, ISt ein starkes Selbstbewußtsein, Juden Rußlands, die VOT allem als siıchere Rückkehr ZUS dem Busch un!

den benachbarten Ländern ongo-ihre Entschlossenheit, ıhre Angelegen- Zionisten verfolgt werden. SO scheint Kinshasa (Zaire), Zentralafrikanischeheiten cselbst regeln un nıcht (5@- der Exodus der russischen Juden doch
genstand der oft schlecht funktionie- immerhin einer gew1ssen Neubele- Republik, Uganda un: AÄthiopien
renden Bürokratie werden. Sıe ermögliıchen sollte. ıne Konferenz,bung des Z1ionısmus tühren, die die Süd- un Nordsudanesen 1Msind VO Moment ihrer Einwande- sıch je] mehr als 1in Israel in der März 1965 iın Khartoum runden
rung eın aktıves politisches Ele- westlichen Dıaspora uswirken OnNnn-
IMent 1m Land, wobel die polıtischen te, welche wen1gstens für einen Teil Tısch vereınte, konnte das Zıel, iıne

der Kosten dieses Exodus aufkom- konstitutionelle Regelung, ıcht CeI-Richtungen varııeren, die Tendenz reichen.den bürgerlichen Rechtsparteien inen mu{fß
Im Maı 1969 übernahm General-
maJor Gaafter Mohammed Numeırı

omm 3DS AU 1ner Befriedung (damals noch Oberst) die Macht Be-
reıits Junı 1969 gab ıne bedeu-

des udsudans? tende politische Erklärung ZUr rage
des Südsudans 1b Er erkannte die
historischen und kulturellen Unter-Ende Februar 1972 wurden 1n Addıs Abeba verßandelte, 11a  3 wolle auch

Abeba Verhandlungen zwischen Ver- Ende Aprıl nıcht ratıfızıeren, SOUO11- schiede zwiıschen Süd und ord aUuS$S-

ern nochmals verhandeln. drücklich un: betonte, daß dieTrTetern der sudsudanesischen rel- Einheit des Landes NUur Berück-heitsbewegung nya-Nya un: Mıt-
gliedern der Regierung 1n Khartoum sichtigung dieser Realitäten aufge-Zum erstenmal berechtigte baut werden könne. Im Rahmen 1C-über eıne politische Beilegung des Hoffnung gionaler Autonomıie sollte das Am-Problems „Südsudan“ vorläufig ab-
geschlossen. Am Zustandekommen Dennoch esteht durch das Abkom- nestiegesetz weıter. ausgebaut, die

11611 Z erstenmal seıit Jahrzehnten wirtschaftliche, soz1ıale un: kulturelleder Verhandlungen hatte der Welt- Entwicklung des Landes weıter VOI-kirchenrat einen bedeutenden Anteıl. berechtigte Hoffnung, die jahrhun-
Nach dem Zustandekommen des Ab- dertalten Auseinandersetzungen 1mM angetrieben, eın Mınister für Ange-
kommens haben Vermittler un Be- Zusammenleben der negriden, ftast legenheiten des Südens ernannt und

die Ausbildung VO  ; Fachkräften gC-teiligte erleichtert aufgeatmet, aber 90 9/0 heidnischen Bevölkerung des Ördert werden (vgl Novembernoch scheinen nıcht alle Schwierig- Südsudans miıt der arabıschen, über-
keiten ausgeraumt sein Die Ratı= wiegend islamischen Bevölkerung des 1971, 468 —471).

Nordens begraben. (Dıe Schwie- Seıit dieser eıt wurden Südsudanesenfizıerung durch die Führer der Re-
bellen aßt auf sıch warten. ffen- rigkeiten gehen bıs 1ns Jahr 1820 —- zunehmend 1n Staatsstellungen be-
bar 1St wenıgstens ein Teıl der Re- rück, als ord- un Südsudan ruten. Der süudsudanesische Mınıister
bellen nıcht bereıit, der Führung iın türkisch-ägyptischer Herrschaft ZU für Angelegenheiten des Südens Ee17-

erstenmal als admıiınıstratıve Einheitdie gewünschte Richtung folgen. hielt den Rang eines Vizepräsiden-
Anders ware der zunächst angekün- behandelt wurden.) Auf beiden Seıten Le  3 Südsudanesen wurden Bot-
digte Ratifizierungsaufschub nıcht gibt INa  j sıch keinen Ilusıonen über schaftern ernannt. Dıie Gouverneure

iıne schnelle totale Befriedung des der reı Südprovınzen Bahr-Al-erklären un: schon gal ıcht die spa-
tere Version VO General Aaggu, Landes hın Im Süden bringt ma  - Ghazal, Equatoria un pper ıle
der tür die Südsudanesen 1n Addıs Präsident umeiırı relatıv großes wurden durch Südsudanesen 1mMm Mı-
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